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Es braucht in
Graz mehr
Begegnungs-
zonen!
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Als im Jahr zorr der Grazer Son-
nenfelsplatz zum,,Shared Space"
(Englisch für ,,geteilter Platz")
wurde, waren auch die kritischen
Stimmen laut. Aufgrund rechtli-
cher Einwände wurde das Proiekt
im April zor3 adaptiert und so
entstand eine der ersten Begeg-
nungszonen in Österreich, offizi-
ell zumindest. ,,Urspningiich wa-
ren auch Plätze in Dörfern ähnlich
konzipiert, denn es gab keine Geh-
steige. Fußgänger, Autofahrer und
beispielsweise auch Kühe teilten
sich die Straßen und nahmen auf-
einander Rücksicht". erklärt die
Architektin Jördis Tomquist.

Gesdrwindigkeit reduzieren
,,Am wichtigsten ist es, in den
Städten generell die Geschwindig-
keit des motorisierten Individu-
alverkehrs wieder etwas heraus-
zunehmen', so Tornquist. Dabei

maihe bereits eine Reduktion um
ro km/h eine Stadt für Fußgän-
ger und Radfahrer sicherer und
auch wieder attraktiver. ,,Zudem
belebt eine Entschleunigung die
Geschäfte und man nimmt Vor-
gärte4 Blumen und generell die
Umgebung wiederwahr."

Orte derBegegrung
,,Begegnungszonen machen vor
allem dort Sinn, wo bereits eine
gute Infrastruktur mit Super-
märkten, lirzten, Gastronomie
und Bushaltestellen vorhanden
ist", erklärt Tomquist und ergänzt:
,,Es gibt diese Orte in Graz, die
eigentlich wie kleine Do@lätze
sind. Durch die Einrichtung einer
Begegnungszone, die den schwä-
cheren Verkehrsteilnehmem ge-
genüber den stärkeren den Vor-
rang gewährt, können diese Orte
so aufgewertet werden, dass sich
Menschen dort sicherer fühlen,
einander geme treffen, verweilen
und plaudern." Welche Orte in
Graz sich als Begegnungszone eig-
nen würden, kann die Architektin
auf die Schnelle nicht sagen: ,,Das
können Planer nicht bestimmen,

da muss man die Bevölkerung
befragen." Als Beispiel nennt Tor-
hquist die Gegend rund um den
Spar-Markt in der Humboldtstra-
ße. ,,Bei einem Mobilitätstreffen
im Grätzeltreff vor zwei Wochen
haben wir den Wunsch nach ei-
ner Begegnungszone dort, den
das Kinderbüro bereits vor zwei
Jahren formuliert hat, wieder auf-
gegriffen. In diesem Bereich gibt
es zwei Supermärkte, eine Schule,
einen Frisör und-ein Kaffeehaus.
Durch die stark belasteten Ver-
kehrsachsen in der näheren Um-
gebung kommt es dort zu Umge-
hungsverkehr. Das birgt für die
Kinder. die von der Schule kom-
men, große Gefahren', betont sie.
Zudem gibt Tomquist zu beden-
ken, dass Begegnungszonen nach-
gewiesen sicherer sind. ,,Das lässt
sich auch mit dem sogenannten
,Safety Paradox' begründen'l er-
klärt die Architektin. Ein gewisses
Maß an Unsicherheit steigere die
Aufmerksamkeit und Menschen
achten besser aufeinander. Das
wiederum erhöhe die Sicherheit
fliralle innerhalb von Ber&gungs-
zonen. Anna-MariaRiemer


